
flbenKausgabe
I ■■■ I IISaMMMBMWMB —H —

Hr . 13 ♦ 42 . Lehrgang

Ausgabe B Nr . 6

B« n8s6 « Mn« iinjem tntb firMh ' nzrttP *
Und ts der äHocficnauflgafae aaueatbea

» eOatfion : SO . 6«, Ciaeenftcafie 3
$ erafptc4 « c : vönhoff 282 — 295
S«l . ' St0tcffe : Se } lal6cma ( cal Berlin

f WWf >
Berliner Volksblslt

5 Golöpfenn - ' ß

Donnerstag

8 . ? anuar 1 * 25

Verla « n « b « njf IjeBoSltllnn « :
CeldlSttMt ' lt 9 —5 Übt

Scclcgec : Oocn >atts - IlctU >g GmbH .
Berlin SO . 6 « . Cin » enflrabc »

AernlpreOer : VSnhoA 2308 - 2387

Tentralorgan der Sozialdcmokratifchcn parte » Deutfchlanda

Marx bildet fein Kabinett .
Sonnabend oder Dienstag Regierungserklärung .

Die innerpolitische Lage hal im Laufe des heutigen vor »

mittags keine Veränderung erfahren . Der Reichskander
Marx ist dabei , fein Kabinett zu bilden ; er hat zu diesem
Zweck auch mit der Wirlschaftspartei und der Bayerischen
Volkspartei verhandelt . Feststeht bisher nur , daß die Herren
Stresemann und I a r r e s dem neuen Kabinett nicht
mehr angehören werden . Es ist möglich , daß auch andere

Mitglieder des bisherigen Kabinetts — man spricht u. a.

auch von Finanzminister Luther — auf die Weiterführung
ihrer Aemter verzichten . Herr Marx soll jedoch entschlossen
sein , unter allen Umständen eine Regierung zusammenzii '
bringen und mit ihr vor den Reichstag zu treten .

Als Ersaß für die ausscheidenden Minister kommen

Deutschnationale und Volksparteiler nicht in Betracht , da

diese nur in eine Bürgerblockregierung gehen wollen und die

neue Regierung Marx eine solche nicht sein will . Ob Zentrum ,
Demokraten und die kleineren mehr rechts stehenden Mittel -

Parteien oder Beamte in die entstehenden Lücken treten wer -
den , ob beispielsweise Herr Koch , wie schon behauptet wurde ,
das Innenministerium übernehmen will , steht noch dahin .

Der Aeltestenausschuß des Reichstags hat beschlossen , daß
auch morgen eine Sißung abgehalten werden soll . Möglicher -
weise wird dann schon übermorgen , Sonnabend , die neue

Regierung Marx im Reichstag ihr Programm verkünden .
Sollte sich die Regierungsbildung verzögern , so will man
den Sonnabend und den Montag sitzungssrei lasten , um dann
am Dienstag die Regierungserklärung entgegenzunehmen .

Daß die Bürgerblockstrategen noch im letzten Augenblick
alle Minen springen lassen werden , um das Zustandekommen
einer Regierung im Reich zu verhindern , versteht sich von

selbst . Ihr Treiben läuft auf eine Sorte von Anarchismus
hinaus : man will so lange einen Zustand der Regierungslosig -
keit aufrechterhalten , bis man sich selber die Macht ertrotzt hat .
Die - Dildung einer neuen Regierung Marx bedeutet gegen diese
Anarchistentaktik einen entscheidenden Vorstoß .

•

Das Berliner Zentrumsblatt , die „ Germania� , erteilt in

giner heutigen Worgennummer der Voltspartei « in « deutliche
bsage . Es schreibt :

Für den augenblicklichen polltischen Wirrwarr in Zeiten höchster
nationaler Not trifft die Deutsche Dolkspartei die volle

Verantwortung . Sie hat diese Krise hervorgerufen und
immer mehr lompliziert . Auf sie fallen deshalb auch die Folgen .
die kommen müssen , wenn da » Spiel so weiter geht . Diesen
regierungslosen Zu st and können wir nicht länger

ertragen . Wenn die Deutsch « Dolkspartei dauernd Schwierig -

ketten macht , muß ihr eben gezeigt werden , daß es auch ohne fle

gehl . Das Deutsche Reich kann auch ohne den Minister Stresemann

bestehen . In Preußen haben sich die Deutschen Boltsparteller

glatt neben den Stuhl gesetzt . Einstweilen besteht dort eine Re -

gierung ohne Dolkspartei , und die nächste Zeit wird lehren , daß es

auch so geht . Im Reiche sind die Boltsparteller auf dem besten

Wege , sich immer tiefer in die Sackgasse hineinzumanövrieren .
Wenn sie sich dort so wohl fühlen , nun gut , so möge man sie
da r i n l a s s e n. Auf all « Fälle geht es nicht weiter an , diese Krise
weiter hinzuziehen . Die Interessen des Landes erfordern rasche

Entschlüsse .

In der Ankundioimg der Volkspartei , sie werde ein

. Rumpfkabinell " in Preußen mit allen parlamentarischen
Mitteln bekämpfen , schreibt die „ Germania " ' kühl und trocken :

Das sogenannte » Rumpskabinett wird dieselbe Polltik trei -

den . die bisher die Große Koalition oersoigt hat . Die Deutsche

Volkspartei muß sich also im Gegensatz zu ihrer

eigenen Politik setzen , wenn sie die nicht sonderlich im -

panierende Drohung , das Kabinett mit allen parlamentarischen
Mitteln zu bekämpfen , in die Tat umsetzt . Wenn diese Ankündigung
den Zweck haben sollte , aus das Zentrum einzuwirken , so dürfte das

beiläufig ein Versuch mit untauglichen Mitteln sein .

Nach der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " soll die

Minderheit der preußischen Landtagssroktion des Zentrums
etwa 20 Mann betragen . Ihr Führer ist der frühere Reichs -
finanzminister und jetzige Landtagsabgeordnete Hermes !

Sitzung öes flelkefteneates .

Im Reichstag ist heute vormittag unter dem Vorsitz de » Präsi -

denten LöbederAeltestenrat zum erstenmal zusaimnengetreten .

Zunächst wurde die Verteilung der Sitze in den einzelnen Fraktionen

auf den Aeltestenrat und aus die Ausschüsse des Reichstages vor -

genommen .
Der Geschäft . « ordnungsausschuß wird nach Schluß

der Plenarsitzung zusammentreten , um über die kommunistischen An -

träge auf Freilastung der verhafteten kommunistischen Abgeordneten

zu beschließen .

Umsthwung in öer Vlrtschostspartei .
Die Wirtschaftspartei im Reichstag hat an Stelle des

Prof . B r e d t den Bayerischen Bauernbündler und früheren

Reichsernährungsminister Prof . F e h r zu ihrem Vorsitzenden
und den Abg . Drewitz zu dessen Vertreter gewählt . Das

bedeutet eine Absage an die von Herrn Bredt vertretene

reaktionäre Richtung .

Zur Wahl öes Reichstagspräsiöenten .
. �kölnische Zeitung " gegen Voltspartei .

Köln . 8. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Wiederwahl

unseres Genossen Lobe zum Reichstagsprästdenten wird heute

niorgen von der volksparteilichen „ Kölnischen Zeitung " wie

folgt kommentiert :
„ Wer nicht mit engen politischen Parteianschauungen befangen

ist , muß diese Wahl begrüßen . Denn Lobe hat sich als e i n e r d « r
besten Präsidenten bewährt , die der Reichstag je gehabt hat .
Diese Unparteilichkeit hat ebenso sehr bei allen Parteien An -

eikennung gesunden , wie seine Fähigkeit die Geschäfte de » Hauses
mit Umsicht zu leiten und bei nationalen Kundgebungen treffend ?
und »ästende Worte zu finden . Doh die M e h r he i t die für seine

Wiederwahl zum Präsidenten eintrat , nicht größer war , ist
«ine bedauerliche Begleiterscheinung der erbitterten

parteipolitischen Fehde unserer Tage , die selbst das vergessen läßt .

was man vor einem guten halben Jahr als recht bezeichnet hatte .

Im Parlameiü herrschte die Auffastung , daß die st ä r k st «

P o r t e i den Reichstagspräsidenten zu stellen habe . Rill diesem Argu -

nient haben die Deutschnationalen im Mai ihren berechtigten An -

spruch erhoben , einen der Ihrigen an die Spitze des Reichstages
berufen zu sehen . Die Deutsche Voltspartei hat den Rechts -

onspruch der Deutschnationalen anerkannt und ihm zur Verwirk -

lichung ocrholfen . Es berührt doch einigermaßen pein -
l i ch , daß diese Parteien heute eigene Kandidaten ausstellen und
die Deutsche Dolkspartei sich auf die Unterstützung de » deutsch -
nationalen Kandidaten im zweiten Wohlgange festgelegt hatte . Die

Begründung , daß im Mai die Sozialdemokraten crne

entgegengesetzte parlamentarische Auffassung über da » Recht der

stärksten Fraktion vertreten hätten , schlägt u. E. nicht durch .
Man darf insbesondere überzeugt sein , daß eine Stimmenabgabe
für Lobe durch die Deutsche Volkepartei und die Deutschnationalen
den Eindruck gemacht hätte , daß diese Parteien in dem parteipoli -
tischen Kamps der Gegenwart sich nur von rein sachlichen Beweg -
gründen leiten losten . Da aber nun Herr Lobe - " alle Qualitäten
eines Reichstagspräsidenten mitbringt , ist ossenbar . daß ebenfalls
n ' cht sachliche Erwägungen gemäß der Rechtsaufsasiung .
die die beiden Parteien im Mai d. I . vertreten haben , ihre Wahl
beeinflußt haben . Es ist wieder einmal eine Gelegenheit verpaß :
worden , die polihiche Atmosphäre zu einem kleinen Teil zu entgiften .

Diese scharfe aber treffend « Kennzeichnung der volksparteilichen
Unjochlichlcll durch ein Blatt , das sonst die Politik der Deutschen
Volkspartei stets zu verteidigen bedacht ist , wird der volkspartei -
liehen Reichstagsfraltion nicht gerade angekehm in den Ohren
klinge ».

Theunis über öle Wirtfchastsverhanölungen .
vrüstel . 8. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Organ der

französischen Schwerindustrie wird am Mittwoch eine Unterredung
mit dem belgischen Finanzminister Theunis über die Wirtschasts -

Verhandlungen , die zurzeit von Belgien geführt werden , verösfent -

licht . Die Frage , wieweit die deutsch - belgischen Wirtschasts -

Verhandlungen gediehen sind , beantwortete Theunis wie folgt :

„ Da sind wir an dem gleichen Punkt angelangt , wie Frankreich . Die

belgisch - deutjchen und die französisch - deutschen Verhandlungen sind

zwar nicht miteinander verbunden , aber sie entwickeln sich

parallel . Der Abschluß eines wollu » vivsmü zwischen Belgien
und Deutschland hängt von dem Erfolg der fronzösisch - dcutschen Be >

sprechungen ab . Man kann bereits jetzt sagen , daß vor dem 10. Ja -

nuar kein Abkommen mehr zustande kommen kann . " — Im

weiteren Verlaus der Unterredung erklärte der Finanzminister , daß
die französisch . belgischen Wirtschaftsbeziehungen nicht

schlecht sind . Es werde zwischen Frankreich und Belgien niemals

«in ernste » Mißverständnis geben . Diese Ueberzeugung werde von

Ihm auch vertreten in dem Zlugenblick , wo die interalliierte Finanz -

konferenz beginnt .

Staatssekretär Trendelenburg berichtet heute mittag tn

einer Kabinettssitzung über den Stand der Pariser Wirtschasts -

Verhandlungen .

verstärkte Unterdrückung in Italien .
Beschlagnahmungen und Haussuchungen ,

Rom , 8. Januar . ( Eigener Drahtberrcht . ) Die italienische Re -

gierung versucht unter dem Druck der Faschisten die Drohung Musso -
lwis teilweise doch noch wahrzumachen . Laut „ Tribuna " sind am

Mittwoch die Ausgaben fast aller Oppositionsblätter beschlanahmr
wl - rden . In ganz Italien fanden gleichzeitig bei den verschiedensten

maßgebenden oppositionellen Persönlichkeiten Haussuchungen

statt . Viel erörtert wird die Haussuchung bei dem Advokaten Mas -

peri in Brescia . Masperi war früher Sekretär des Nuntius Pacelli .

Gleichzeitig wird die Auflösung einer bekannten Freimaurer -

log « in Florenz gemeldet , wie sich überhaupt ein großer Teil der

Maßnahmen gegen die Freimaurer richtet . In der Mittwochsitzung

beschloh der Ministerrat , daß die Maßnahmen gegen die Opposition

fortgesetzt werden sollen . Mussolini erklärte , daß die Kammer

nach der Annahme de » Wahlgesetzes geschlossen wird und dann Reu -

wählen erfolgen .

Recht und Pflicht öer Räumung .
Eine militärische Dawes - Regeluug tut « ot !

Di « Schuldfrag « des Kölner Räumungskonsliktes im

Einzelnen zu beantworten , bleibt späterer Geschichtsschreibung
vorbehalten . Die Grundlinien seiner Entstehung jedoch sind
auch Gegenwartsaugen erkennbar . Die Internationale der

Rationalisten hat wieder einmal trefflich zusammen ge -
arbeitet . Zum Unterschied von früheren Fällen aber , etwa

zur Zeit Poincar�s , braucht man diesmal nicht Vorsatz und

bewußte Absicht als treibende Kräfte zu suchen . Zur Erklä -

rung genügen schon mangelnde Boraussicht und schuldhastc
Fahrlässigkeit . Die Rechtslage ist verworren : halb zwangs -
läufig kam es zu dem Zusammenstoß , den nur eine ganz
bewußte und ganz krafterfüllte Friedenspolitik hätte ver -
meiden können .

Der Versailler Vertrag wollt « in seinem XIV . vorletzten
Teil die „ Vürgschaslen für die Durchführung " seiner Vor -

schriften regeln . Seinem sonstigen Gehalte entsprechend ver -
zichtete er auch hier nicht auf die äußere Gewalt . In der -

selben Art , in der er auferlegt wurde , sollte seine Erfüllung
gesichert werden Die Besetzung deutschen Reichsgebietes
wurde als Erfüllungsdruck vorgesehen . Artikel 428
lautet� „ Um die Ausführung des vorliegenden Vertrages
durch Deutschland sicherzustellen , werden die . deutschen Ge -
biete westlich des Rheins einschließlich der Brückenköpfe
während eines Zeitraums von fünfzehn Jahren . . . durch
die Truppen der alliierten und assoziierten Mächte besetzt ge -
halten . " Dazu wurde ein Erfüllungsanrerz ge -
chaffen . Artikel 429 Abs . 1 bis 4: „ Werden die Bedingungen
»es vorliegenden Vertrages von Deutschland pünktlich erfüllt .
o wird die in Artikel 428 vorgesehene Besetzung , nach und

nach wie folgt eingeschränkt : 1. Nach Ablauf von funs Jahren
werden geräumt : der Brückentopf von Köln und . . . 2. nach
Ablauf von zehn Jahren werden geräumt : Der Brückenkopf
von Koblenz und . . . 3. nach Ablauf von fünfzehn Jahre »
werden geräumt : der Brückenkopf von Mainz , der Brücken

köpf von Kohl und das übrige deutsche besetzte Gebret " :
Artikel 431 : „Leistet Deutschland vor Ablauf von fünfzehn
Jahren allen ihm aus dem vorliegenden Vertrag erwachsen
den Verpflichtungen Genüge , so werden die Besatzung -
truppen sofort zurückgezogen . " Dazu wurden zwei E r

füllungsnötigungen , eine militärische und eine öko

manische , geschaffen : jene kann einmal beim Ablauf der fünf -
zehn Jahre , die andere dauernd während und nach der fünf -
zehnjährigen Frist angewandt werden . Als militärische
Erfüllungsnötigung verfügt der sick an die vorhergehenden
vier unmittelbar anschließende fünfte und letzte Absatz des
Artikels 429 : „ Erachten zu diesem Zeitpunkt ( also beim

Ablauf dieser fünfzehn Jahre ) die alliierten und assoziierten
Regierungen die Sicherheit gegen einen nicht herausgeforder¬
ten Angriff Deutschlands nicht als hinreichend , so darf die

Zurückziehung der Besatzungstruppen in dem zur Erlangung
der genannten Sicherheit für nötig gehaltenen Maß aufge -
schölten werden . " Als ökonomische Ersüllungsnötigung
bestimmt Artikel 430 : „ SteM während der Veseming " oder
nach Ablauf der oben vorgesehenen fünfzehn Jahre der

Wiedergutmachiuigsarisschuß fest , daß Deutschland sich weigert ,
die Gesanrtheit oder einzelne der ihm nach dem vorliegenden
Ver . rog obliegenden Wicdergutmachungsvervflichwngen zu
erfüllen , so werden die im Artikel 429 genannten Zonen sofort
wieder durch alliierte und assoziierte Streitkräfte ganz oder

teilweise befetzt . "
Diese letzte der genannten Erfüllungsnötigungen kommt

für den vorliegenden Fall nicht in Betracht . Das Londoner
Abkommen mit der nachfolgenden , von der Reparations -
kommission anerkannten Durchführung hat den bis zu Poin
earäs Ende hartnäckig festgehaltenen Einwand gegen die
Räumung , daß Deutschland nicht reparationsersüllt habe , in
Stücke geschlagen .

Aber auch die militärische Erfüllungsnöti -
g u n g kann auf dem Wege rechtens von der Gegenseite nicht
herangezogen werden . Sie macht sich einer Rechtsbeugung
schuldig , wenn sie die Nichträumung mit ihrer „Sicherheit "
aus Artikel 429 Absatz 5 begründen will . Im Zu -
sammenhang mit dem ursprünglich zu einem viel

früheren Zeitpunkt in Aussicht genommenen deui -
scheu Völkerbundseintritt und mit dem später
hin nicht in Kraft getretenen anglo - amerikamschen
Garantiepakt zu Frankreichs Gunsten ist vorgesehen : Der Ein -
wand der bedrohten Sicherheit darf nicht während ,
sondern erst b e i Ä b l a u f der fünfzehn Jahre erhoben wer¬
den . Offenbar wollten England und Amerika Frankreich die
Möglichkeit nebmen , die anderen Alliierten fortwährend zu
Diskussionen über eine vermeintliche Bedrohung seiner Sicher -
heit zu nötigen : deshalb sieht der Vertrag eine einmalige
Auseinandersetzung über eine etwaige deutsche Angriffsgefah ?
nur am E n d e der normalen Räumungsgesamtfrist vor . Ver¬

mutlich hat das Sichklarwerden über den Sinn dieser Bc -

stimmung die Diskussionen der Dotschasterkonierenz so ver -

längert und die Absendung der Note an Deutschland so ver -
zögert .

Juristisch genommen bleibt den Alliierten zur Begründung
ihrer Nichträumung also nur die Berufung aus jene allgc -
meine Erfüllungsbedingung , die den Artikel 429 einleitet -
Aus drei Gründen aber wäre ihre Anführung unzureichend

Die Worte : „ Werden die Bedingungen des vorliegenden
Vertrages von Deutschland pünktlich erfüllt " sind nichts als

ein « allgemein « Formel , die erst durch die nachfolgenden Ar -



tikel über die miNärische und ökonomische Erfüllungsnöügung
einen bestimmt umgrenzten Inhalt empfangen . Ihre An -

führung wäre deshalb nur als fadenscheinig zu bezeichnen .
Weiterhin gibt es keine Instanz , vor der die Parteien

ihre Meinungsverschiedenheiten darlegen und von der sie
ein unparteiisches Urteil erwarten können . So wären V e r -

Handlungen über die Ausführung der Räumungsvor -
schriften geboten gewesen .

Schließlich aber hat der Wortlaut des Teiles XIV des

Berfailler Vertrages durch die politische Entwicklung einen

anderen Si « n erhalten als er ursprünglich hatte . Offen
bar hat sich niemand träumen lassen , daß die interalliierte

Militärkontrolle je mit der Räumungsfrage in Verbindung
gebracht werden könne : hat doch bereits 192l ) der Völker -

b u n d s r a t die Bundesaufsicht gemäß Artikel 213 vorbe -

reitet , die die zeitlich begrenzte Militärkontrolle ablösen sollte
Es hieße die heutige politische Lage gewalttätig in eine für
sie nicht passende und für sie nicht vorgesehene juristische
Form pressen , wollte man sie auf Grund des Teiles XIV

entscheiden . Jegliche Verbindung zwischen Nichträumung
und Militärkontrolle ist eine formal - juristische Konstruktion ,
die die deutsche Volkspersönlichkeit in ihrem natürlichen wie

in chrem vertragsmäßigen Bestände angreift .
So richtet sich aus dem Daseinsrecht aller Völker heraus

die deutsche Entrüstung einmütig gegen jegliche Absicht der

alliierten Regierungen » den Räumungsaufschub einfach zu
notifizieren , einseitig von sich aus über ihn zu entscheiden : ein

schwerer und verwerflicher Rückfall in die mit Rechtsschein um -
kleidete Politik der Gewalt , von der sich Europa im
Sommer und Herbst des vergangenen Jahres befreien zu
wollen schien .

Der deutschen Außenpolitik aber der ver »

gangenen Monate kann der Vorwurf nicht erspart werden , zu
wenig getan und zu viel unterlassen zu haben . Sie hat keine

Vorsorge getroffen gegen die sich seit Dezemberanfang an -

kündigende Bedrohuna des deutschen Rechtes . Sie hat der

Gegenseite den Rechtsschein , die rechlliche Begründung für ihr
Verhalten gegeben . Ihre Passivität ist mitschuldig an der
neuen Verbitterung .

Zweimal hätte es dem deutschen Außenminister frei -
gestanden , die alliierten Regierungen zu Verbandlungen zu
bringen , bevor sie zu Diktaten schritten . Ein suristischer und
ein politischer Einwand standen gegen den drohenden Räu -

mungsverzug zur Verfügung . Der Wortlaut des Vertrages :
„ At the Expiration of five years there will be evacuated , &

l ' expiration de cinq annees , seront övaonös . . . ( nicht
mit , sondern ) beim Ablauf von fünf Jahren werden ge -
räumt sein, " schreibt die Vollendung der Räumung für den
10 . Januar vor , ihren Beginn also für einen angemessenen
Zeitpunkt vor diesem Tage . Der Nichtbeginn der Räumungs -
Vorbereitungen wäre also der Anlaß für eine rechtliche Räu¬

mungsinitiative gewesen . Zweitens aoer lag der geographisch
gegebene Zusammenhang der Kölner mit der Ruhrräumung
vor : eine politische Initiative hätte alsbald nach London Ver -

Händlungen über die gemeinschaftliche und zusammenhängende
Evaluation der beiden Gebiete beginnen , die spätere Kölner

gegen die frühere Ruhrräumung eintauschen müssen . Dann
hätte die Verknüpfung zwischen Köln und Ruhr die Derbin -

dung von Köln und Kontrolle verhindert . Eine etwaige
mangechafte Ausführung der Entwaffnungsbestimmungen
wäre dann der Politik der Gewalt entzogen und auf k >en Weg

der Verhandlungen geführt worden .

StrefemannsMangelannationalerReal -
Politik hat Deutschland und Europa in diese Sackgasse ge -
bracht . Wie im Falle der vernachlässigten Begnadigung des
Generals Nathusius hat er nach rechts gefchiell , statt geradeaus
nach vorne zu sehen . Er führt das Primat der auswärtigen
Politik über die innere im Munde , ohne es im Kopf und im

Herzen zu tragen .
Den Ausweg aus der verfahrenen Situation zu suchen ist

jetzt noch zu früh . Es kann sich nur darum handeln , auf be -

schleunigte Mitteilung des Verichtes der Interalliierten Militär -

kontrvllkommifsion zu dringen , um zu Verhandlungen über die

gemachten Ausstellungen und von der Buchstabendurchführung
zu einer großzügigen Regelung zu kommen . Aehnlich wie bei

den Rcparationsvorschriften des Versailler Vertrages wird

sich bei den Entwaffnungsbestimmungen wohl herausstellen ,
daß ihre peinlich genaue Durchführung ein Ding psychologischer
Unmöglichkeit ist. So gilt es nach der ökonomischen zu einer

militärischen Dawes - Regelung zu kommen .

Stahlhelmregierung in öraunstbweig .
Was die Schwarzweisiroten leisten !

Das kleine Land Braunschweig hat seit der Revolution stets

Regierungen gehabt , in denen die Sozialdemokraten , teils ollem ,
teils mit linksstehenden bürgerlichen Parteien vertreten wor . Die

Landtagswahl am 7. Dezember brachte eine Rechtsblockregierung .

trotzdem die Sozialdemokratie gegenüber den Reichstagswahlen im

Mai einen Stimmenzuwachs von 26Proz . buchen konnte . Der letzte ,
vor drei Iahren gewöhlle Landtag setzte sich zusammen aus

24 Rcchtsparteilern , 29 Sozialdemokraten . 6 Demokraten und einem

Kommunisten . Die Regierung bestand aus 3 Sozialdemokraten uns

1 Demokraten und hatte mit 35 von 60 Abgeordneten ein « genügende
Mehrheit hinter sich.

Im neuen Landtag , der nur noch 48 Abgeordnet « zählt ,
hat die Sozialdemokratie 19 Sitze : die Demokraten besitzen nur noch

zwei . Die Kommunisten , die gegenüber der Maiwahl 40 Proz . ihrer
Stimmen eingebüßt haben , sind ebenfalls nur durch 2 Abgeordnete
vertreten . Die alle Koalition ließ sich also nicht mehr aufrechrerhallen .
Dabei wuide von bisherigen Regierungen und nicht zuletzt von der

Koalitionsregierung der letzten Jahre , ersprießliche Arbeit für das

Land Braunschweig geleistet . Erhebliche Mittel wurden für die

Schule ausgeworfen ( Braunschweig hat ein vorzügliches neues Lese -

buch , in dem u. a. Marx und Bebet aufgenommen sind ) . Die Reg ' e -

rumng hat von einem Lehrerabbau abgesehen und den Beamten
den Achtstundentag erhallen . Grund - und Gewerbesteuer waren ge -
recht geitaffelt . Eine Stakfelung der Hauszins st euer

noch sozialen Gesichtspunkten scheiterte am Einspruch des
R e i ch s f i n a n z m i n i st e r s . den die Schwarz - Weiß - Roten alar .
mierten . Eine schwere finanzielle Belastung droht dem kleinen Lande
aus den Forderungen des ehemaligen Fürsten . Dieser Welfensproß
und Schwiegersohn Wilhelms II . verlangt nicht
weniger als 44990 Morgen besten Bodens nebst Do -

mänen , außerdem das Landesmuseum , die Bibliothek in Wolfen -
büttel usw

Der neue Landtag war am 23 . Dezember zum erstenmal zusam -

mengetreten : berells am nächsten Tage war die neue Rezrerung des

Rechtsblocks am Ruder . Von einem Regierungsprogromm ist aller -

dings bis heute noch n- chts zu hören . Aber die neuen . Fochimnister *.
ein adliger Rittergutsbesitzer , ein Oberregienmgsrat und
ein Regierungsrat , haben sich vom ersten Tage an bereits energisch
betätigt im Abbau sozialdemokratischer Beamten .
Dem bisherigen Perinnalreferonten im Ministerium , Genossen
Mühlenkamp , unterband man die Tärigkeit , indem ihm ein anderer
Beamter vor die Rase gesetzt wurde , der Landesschulrat ' md

Leiter des höheren Schulwesens Genosse Dr . Stoel�el wurde

sofort beurlaubt . Schupowachtmeister wurden wegen
ihrer Tätigkeit im Reickisbanner sofort entlassen . Triebfeder für
diese Politik des Ausräucherns der Sozialdemokraten und Republi -
kaner ist der „ Stahlhelm " , der sofort nach der Wahl für seine

Wahchilfe mit seinen Forderungen unverblümt hervorgetreten sst .
Er stellte an die . Regierung eine Reihe Fordeningen , die „ jede natio -
nale Regierung unterschreiben muß " und maßt sich an . . die Kon -

trolle darüber auszuüben , daß und wie sie sich dieser Auf -

gäbe unterzieht " Diese Stahlhelm - Nebenregierung
verlündet laut , daß sie die Regierung stütze , wenn sie die Stahlhelm -

Forderungen erfülle , daß sie im anderen Fall « aber stark genug sei ,

auch diese Rechtsregierung wieder zu beseitigen .

Der neue Landtag tritt ooraussichUich nicht vor Mttte Januar

zusammen . Vorher wird das Land am 18. Januar noch einen großm
schwarzweißroten Reichsgründnngsrummel des Stahlhelms erleben .

Es bleibt einstweilen abzuwarten , wie sich die Dinge
werden Dre Regierung , auf die unsichere Mehrhett eines Natioual -

sozialisten angewiesen , kann zederzeit gestürzt werden .

Der zweite Magüeburger Prozeß .
Verhaudlungsbeginn voraussichtlich Ende Februar .

Wie uns aus Magdeburg gemeldet rmrd , ist die schriftlich «

Urteilsbegründung im Prozeß des Reichspräsidenten gegen
den stelloertvctenden Schriftleiter der „ Mitteldeutschen Zeitung " in

Staßfurt , Rothard , nunmehr fertiggestellt . Sowohl dem Nebenkläger
als auch dem Verurteilten wird das übrigens sehr ausführliche Urteil

voraussichtlich zu Beginn der kommenden Woche zugestellt werden .

Nach den Borschriften der Prozeßordnung hätte das Urteil bis zum
27 . Dezenrber bereits fertiggestellt sein müssen , doch verzögerte sich
die Absetzung infolge der Feiertage nicht unerheblich .

Nach Zustellung des Urteils wird von den Vertretern des Reichs .

Präsidenten , den Rechtsanwälten Landsberg und Heine , auch

die schriftlich « Begründung ihrer Berufung erfolgen ,
die an sich sowohl vom Nebenkläger als auch von der Staatsanwalt -

schaft bereits kurz nach dem Urteil selbst eingelegt worden war .

D ! « n « ueBerhandlung,di « diesmal diegroßeStraf -
k a m m « r beim Landgericht Magdeburg beschäftigen wird , wird , wie

wir hören , End « Februar oder Anfang März stattfinden , da so-

wohl der Reichspräsident als auch die Staatsanwaltschaft um mög -

lichste Bcschkunigung des Verfahrens nachgesucht haben . Schon jetzt

läßt sich erkennen , daß auch die Berufungsverhandlung längere

Zeit in Anspruch nehmen wird , da der Beklagte neu « Beweis « an -

geboten hat und die Ladung zahlreicher neuer Zeugen

beantragt . Dagegen wird der groß « Fragenkomplex ausscheiden , der

die erst « Instanz mehrere Tage lang beschäftigt «, nämlich di « Be¬

hauptung , daß die Sozialdemokrati « durch ihre ganz « Haltung wäh -
rend des Krieges die Landesverteidigung erschwert oder durchkreuzt

habe , und ferner , daß durch den Streik der Rüstungsarbeit « ? in K el

und der Textilarbeiter in Chemnitz die Maßnahmen der Obersten

Heeresleitung erschwert worden seien .
Die Frage , ob gegen die beiden bekannten Z« ugen E Y r i g und

Gobert aus der ersten Verhandlung ein Verfahren wegen fahr -

lässiger oder wissentlich falscher Bekundungen angestrengt

wird , ist , wie wir hören , noch immer nicht entschieden .
Die Staatsanwallschaft wird binnen kurzem die Frage Nären , ob

von Amtswegen die Voruntersuchung eingelettet wird .

Hraefe , Kitler , LuüenAorff .
Vernehmung im Hochverratsverfahre « .

Ein « Berliner Korrespondenz meldet :

Gegen Herrn von Graefe schwebt sei Beendigung des Hitler »

Prozesses beim Staatsgerichtshof ein Verfahren wegen Beihilfe

zum Hochverrat , der darin erblickt wird , daß in den kritischen

Tagen des November 1923 v. Graefe in München weille und nach

voraufgegangene » Besprechungen mit den damaligen Führern der

Völkischen an der historischen Versammlung im Münchener Bürger -
brau teilgenommen hat . Gestern �st v. Graefe im Austrage des

Oberretchsanwaltes in Berlin vernommen worden , und es

wurden ihm die Aussagen der Kahr , Lossow , Pöhner , Frick und

Ludendcrsf entgegengehalten . Weiter wurde auf die Reden Bezug

gcnommei : . die v. Graefe ini Reichstag geHallen hat .
Die Unters uchungsbehörde vertritt dabei den Stand -

punkt , daß v. Graefe , der auch im Reichstag wiederholt auf seine

Münchener Verbindungen hingewiesen , durchaus über das

im Bilde gewesen sein mußte , was Hitler am 9. November
1923 durchzuführen versucht «. Der Untersuchungsrichter hat i ».

zwischen auch den Kurier festgestellt , der in der krittschen Zeit
Nochrichten von General Ludendorff an v. Graefe überbrachte . Es

handelt sich um einen Hauptmann Drechsler,� der jedoch

Deutschland ' - chon vor längerer Zell verlassen hat und sich gegen -
wärtig in Angora aufhält . Ein Bruder dieses Hauptmanns Drechs -
ler , der in Deutschland wohnt , hat v. Graefe schwer belastet .

Infolgedessen soll jetzt auf Antrag des Beschuldigten der in Angora
wohnende ehemalige Kurier Ludendorffs kommissarisch « vernommen
werden . Bezüglich seiner Reichstagsreden lehnte o. Graefe gegen¬
über dem Untersuchungsrichter einen Kommentar ab .

der Zoll Sp . . .

Bon Ernst Toller .

Emst Toller veröffentlicht in der „Weltbühne� Dokument «
bayrischer Justiz . Da » folgende ist nicht bloß ein Justiz - sondern
ein Lebenedotument stärkster Art .

Im Gefängnis Stadelheim siel mir ein Kamerad auf , in dessen
Stirn , zwischen den Augenbrauen , ein « senkrechte , tiefe , rote Narbe

sich einkerbte . Es war Ludwig Sp . . . . .Bäckergeselle aus München .
Anders erzählten mir , daß er nicht sprechen noch hören könne . Ich
bat ihn , auf einem Zettel seine Geschichte mir aufzuschreiben . Er tat
es . Das Blatt mit seiner Erzählung habe ich verloren . Ich bemühe
mich , seine Darstellung wiederzugeben .

Kein Geschehnis kamt deutlicher Ahnung vom Geist bayerischer
Justiz geben . Im Mittelalter entschied über manchen Gefangenen
das Gottesurteil . Ueberstand er es , ward ihm Freiheit geschenkt .
Wir leben im zwanzigsten Jahrhundert . Fortgeschrittener ist unser «
Zeit ! Humaner ! Aufgeklärterl

Di « bayerische Regierung stellt einen Mann , der zweimal alle
Ovalen der Erschießung erleiden , der zweimal , in Wahrheit , sterben
mußt « , vor Gericht , verurteill ihn und schickt den Krüppel ins Ge -
i ' ingIWS.

Der Iustizminister jener Tage hieß Müller - MeiningT

»

. „ Ich war Rotgardist . Am 2. Mai wurde ich gefangen ge -
iiommen . Weißgardisten führten mich in die Mattäser - Brauerei .
Ich wurde zu einem Offizier geführt . Er nahm meine Personalien
aus . Dann wurde ich einem Feldwebel übergeben . Der führt « mich
in den Hof einer Schule . Dort sagte er : „ Wozu lange Umstände
machen ! Kerl , stell Dich an die Wand . " Ich stellt « mich , ohne viel
zu überlegen , an die Wand . Furcht hatte ich schon , aber alles ging
so rasch , daß ich zu lang «, st Besinnen nicht kam . Der Feldwebel zog
seinen Revolver , zielte schoß . . .

Ich lag auf dem Hoß Mein Kops fiel nach hinten . Ich fühlte
feucht . Er hing wohl in eine Pfütze . Was wor geschehen ? Herrgott .
ich bin doch erschossen . Aber wie — ? Ich öffne die Augen . Ueber
mir Himmel . Ich überdenk «, was geschehen ist . Sehr g< schwind
dcnfe ich. Der Feldwebel hat seinen Revolver gezogen , hat gezielt .
bat geschossen . Das habe ich nicht geträumt . Aber tot bin ich nicht .
Wahrscheinlich bin ich nur verwundet . Wo . weiß ich nicht . Ich will
mich erheben . Nein , nein , das darf ich nicht tun ! Der Feldwebel
itzt vielleicht oben in seinem Bureau und sieht , daß ich noch lebe .
' »ano kommt er und macht mir vollends den Garaus . Ich bleib « ganz
' is liegen .

Wieviel Zeit verging , weiß ich nicht . Ich hör « Stimmen : „ Du .
, liegt ein Roter . " Ich fühle . wie man in meine Taschen greift .
: ch ausraubt . Ich muß nun doch eine Bewegung gemocht hoben .

r ein « sagt : „ Du der lebt noch. " „ Dann gib ihm den Fangschuß . "
' der andere . Ich fühle was Kalles an meiner Stirn .

Als ich erwache , llege ich in einem großen Saal auf einem
Operationstisch . Ich sehe Männer in weißen Killeln und Schwestern .
Ich sehe ihre Lippen sich bewegen . Aber ich höre nichts . Ich will
sprechen . Es geht nicht . Plötzlich erinnere ich mich : Ich bin doch
totl Was denn ? Was denn ? Ich gebe Anchen . Di « Menschen um
mich merken , daß ich nicht sprechen noch hören kann . Allmählich
erfahre ich alles .

Der Schuß vom Feldwedel war an meinem Zigarrenetui abge -
prallt . Bor Angst und Schreck war ich ohnmächtig geworden . Der

Soldat , der mir den Fangschuß gab , hall « den Revolver an meiner

Stirn angesetzt . Aber da mein Kopf nach unten hing , war die Kugel

nicht in die Stirn eingedrungen . Es war nur ein Streifschuß ge -
worden . Man kann den Finger reinlegen , so tief ist die Narbe . Ich
blieb auf dem Hof fijr tot liegen . Abends warfen Soldaten den

Toten auf einen Wagen , auf dem schon einige Leichen lagen . Sie

fuhren uns auf den Ostfriedhof . Als ich auf die Erde gelegt wurde ,

muß ich mich bewegt haben . Ein Pfarrer sah es und oeranlaßt «,
daß ich in die chirurgische Klinik geschafft wurde . "

„ Und dann ? " schrieb ich auf einen Zettel .
„ Ich kam vors Volksgericht . Sie haben mir ein Jahr drei Mo -

nate Festung wegen Beihilfe zum Hochoerrat aufgeschmissen . Morgen
transportieren sie mich in die Festung .

Eine Große Anfrage . Im Himmelsreichstag ist die folgende
Große Anfrage der Deutschen Wetterregulierungspartei ( DWP . ) ein -

gegangen : „ Die Wetterschäden während der letzten Wochen , insbcson -
dere die Hochwasserschäden im Rhein - und Ruhrgebiet , und das über -
aus milde Wetter im ganzen Reich haben in der Oeffentlichkeit un -
liebsamstes Aufiehen erregt und zeiaen anscheinend , daß die Wetter -
regierung im Himmel wenig Berständnis für das Wohlergehen des
deutschen Volkes hat . Wir fragen an :

1. Ist die Himmelsregierung bereit , über die Behauptung , der
Winter mit Schnee und Eis solle ganz abgeschafft werden , Aufklärung
zu geben ? 2. Ist die Himmelsregierung bereit , über die anscheinend
vorhandenen Mängel in der Organisation des himmlischen Wetter -
dienstes Auskunst zu geben ? 3. Ist die Himmelsregierung bereil .
ihre himmlischen Schleuien zu oerstopsen und das Nässen auf die
Erde zurzeit zu unterlassen ? 4. Ist die Himmelsregierung bereit .
in Zukunft das Wetter festzusetzen nur ini Einvernehmen mit dem
deutschen Bolke , als dessen Vertreterin in Wetterangelegenheiten sich
die Deutsch « Wetterregulierungspartei betrachtet ? W. D.

Reiseeindrücke au » vier TDeltteileu gab Arthur H olitsch « r
am Dienstag abend im vürgersaal des Rathaufes wieder , teil « durch
Doriefungeri aus einigen feiner Bücher , teil » — mit weit stärkerer
Wirkung — in freier Rede . Holl sicher gehört , wie schon der als Ein -
leitunq geboten « Abschnitt aus seinem letzten Buch « erkennen ließ .
zu denen , die «in innerer Drang zur Wanderung in immer neu «
Gegenden treibt , die ohne Bindung an einen bestimmten Re feplan
gern im Genüsse überraschender Eindrück « verweilen und ein be -
sonder » seines Empfinden für die E genart von Landschaft und Dolks »
tum haben . Dabei ist ihm est , starkes soziales Berstöndni » eigen ,

und mit lebhafter Teilnahme begleitet er das vroletarssche Ringen
nach einer neuen Gesellschaft . Ein « fesselnd « sozrotafische Studie tat
sein « anschaulich «, aus scharfer Beobachtung geschöpft « und mit leich -
tem Humor gewürzte Darstellung der Entstehung der Siedlungen im
Innern und im Westen von Kanada und der expansiven Tendenzen
ihrer Bevölkerung . Die SchiEderung einer Luftfahrt von Paris nach
London und noch mehr die eines Besuchs der Pyramiden in Aegypten
offenbart « ein tiefes seelisches Erleben äußerer Eindrücke . Am mit -
reißendsten und nachhaltigsten war di « von starker Ergriffenheit ge -
trogen « Schilderung einer Reis « in das Hungergebiet an der mittle -
ren Wolga im Frühjahr 1922 . Hier wurde die weiche , gütige Seele
des russischen armen Volkes und sein Martyrium in jenem voran -
gegangenen Winter entsetzlichster Hungersnot mit packender Eindring -
lichkeit lebendig . Ob sich frellch Holisicher nicht aus sozialrevolutio -
närem Temperament zu einer allzu «inseitig günstigen Beurteilung
der bolschewistischen Leitung hat verleiten lassen , mag die historisch «
Kritik feststellen .

Eine Seilschwebebahn aus den Brock - m. Es sind umfangreich «
vorarbeiten im Gang , um ein « Seilschwebebahn von Bad Harzburq
über Molkenhaus aus den Brocken zu errichten . Di « Talstation soll
in die Gegend der Haltentalwies « kommen , die Zw ichonstaiion etwa

auf den Hasselkvps am Molkenhause und die Endstation aus den
Brocken . Die Errichtung dieser Bahn wäre deshalb besonder »
wünschenswert und entspräche einem Bedürfnis , weil di « jetzt be -

stehende Wernigerode ? Gleisbrockenbahn im Winter nicht fahrbar
und well für den Wintersport infolgedessen kein « Brocken - Berbrnduiig
vorhanden ist .

Die deutsche Sprache in England . Der Direktor der englischen Er -

ziehungsanstalt Rugby School erklärt « auf der in London abgehalte -
nen Iahveskonferenz der kür Erziehunaswefen in einer Red «
über
Sprache " , all « Knaben und Mädchen mußten nach Erreichmg
eines bestimmten Lebensalters in die deutsche Sprache eingeführt
werden und in ihr soweit gefördert werden , daß es ihnen möglich
war « , sich selbständig fortzubilden . Di « deutsche Sprache sei ol ,

Erziehungsmittel unschätzbar . G- fei unmöglich , ohne Kenntnis der

deutschen Sprach « mit dem Fortschritt dtr Wissenschaften Schritt zu
halten . Auch für Handelszwecke fei die Kenntnis ber deutschen

Sprache von großem Wert . Zwischen Deutschland und England sei
ein weit größerer Handel im Gange , als es einige englische Polltik «

zugeben wolltest . _

» « «astwlet der ANIgNeder de » Moikavrr « aaN ' erkheaws b»
Deutschen gün ' tllrlbr - ter «ehl « m * ,u Snde und zwar kommen - I « «b.
schiedS - orftellunq nochmal « »®. ,5, ®rfl�Ir ? * r,.? JT „ 4 ,8ii

' de »
Roman von Dostojewski zur «ichübrung . Am 8 gebt And . ejeff « . « k . , » .
rina Iwanowna mit R »errnan ° va . ,ür die der ru' slsch . Dichte ,
da « Wert geschiieben hat und die die Titelroll « spleit , in Szene .

Eduard SernNew Ist mit der Zlhfaffung seiner Memoiren b- schäftia «
dü tm Berlag Erich Reih in Berlw erscheinen werden .

vle humdoidk - hochschote erSffnet ihre Sehr ' ätigfeit Sonnabend 8Nbr .
Aula Dorolbcenlir . 12. mit einem v- ' Irag de « Dr . R Potoni « !
. Vanderungen mit der Humboidt - Hochichule durch Deutschland . »



die Tagung der Internationale .
Vrüssel . 7. Januar . ( ( Eigener DraMericht . ) D« n Z>i «nstog

wiÄrnet « dos International « Exekutivkomitee zunächst der De -
sprechunji der Zustände in Italien . Dazu wurde einstimmig er -
klärt , daß das Exekutivkomitee mit Entrüstung von den Brand -
stifhmgen und Zertrümmerungen gemäßigter Oppositionsdlätter ,

dem Auseinanderjagen der Kammer und der Mobilisierung der
Faschistemniliz Kenntnis nimmt , alles Nachrichten , die durch
Mussolinis Kammerrede bestätigt worden sind , in der der Berge -
waltigung von Recht und Vernunft durch die brutal « Gewalt er -
neut als Regierungsprinzip aufgestellt ist . Die Entschließung drückt
dem italienischen Volk in dieser furchtbaren Prüfung die leb -
Haft « Sympathie aus sowie das feste

vertrauen , daß Stallen bald wieder seine Selbstbestimmung
erobern nnd den Triumph der Demokratie erleben wird .

Räch einer kurzen Aussprache über die Lage in Ungarn
beschloß das Exkutiokomite «. der ungarischen Partei seine freund -
schaftlichcri Denste anzubieten , um gewiss « Schwierigkeiten inner -
Hoib dieser Partei zu überwinden . Shaw und de Brouckere
wurden bestimmt , an einem Schlichtungsausschuß teilzunehmen ,
in den der ungarisch « Parteivorstand und die Opposition je erien
Vertreter entsenden Als Tagungsort für den nächsten Inter -
noticrialen Kongreß wurde Paris bestimmt . Er soll im August
oder September stattfinden . Das genaue Datum wirb derart fest -
aeseßt werden , daß die Delegierten de Möglichkeit haben , den
Festlichkeiten aus Anlaß de « Elfjährigen Destehms der belgischen
Arba ' erpartei beizuwohnen

Eine Depesche aus Stockholm , die «in « erheblich « Besserung lm
Befinden Brantings meldet , wurde mit Freuden zur Kenntnis ge-
nomenen Das Exekutlotomite « erörtert « schließlich das Problem der
Räumung Kölns . Die Diskussion darüber zeigte eine erfreu -
lich « Einmütigkeit . Es wurde «in « EMschließung angenommen , in
der ausgesprochen wird , daß gewisse Bestrebungen m Deutschland
jenen Elementen in den alliierten Ländern , die die Besetzung ver -
längern wollen , einen Bormand liefere . Di « Resolution fordert
deshalb die Räumung der Kölner Zone und verlangt von den
sozialistischen Parteien der alliierten Länder , energisch dafür einzu -
treten . Ferner wird in der Entschließung der

Eintritt venlschland » in den Völkerbund gefordert .
Ein « Stellungnahme zum Bolschewismus nnd zur

Sowjetregierung mußte wegen Zeitmangels aus die nächste
Tagung verschoben werden . Am Mittwoch reisen die Delegierten in
die belgischen Inbusftiegebiet «, um die Einrichtungen de ? belgischen
Partei und Arbeiterbewegung zu besichtigen .

Aufgaben der Internationale .
Ein Brief Friedrich Adlers an die Exekutive .

Wie dereit » in den telegraphischen Berichten über die Sitzungen
der Exekutive der Sozialistischen Arbeiterinternationale in Brüstet

mitgeteilt wurde , hatte Genosse Friedrich Adler den Antrag

gestellt , ihn wegen Schwierigkeiten persönlicher Natur von den

Funktionen eines Sekretärs der Exekutive zu entbinden . Auf Er -

suchen der Exekutive erklärte sich Genoste Adler schließlich bereit .

sein Amt bis zum nächsten internationalen Kongreß , der im Herbst
dieses Jahres stattfindet , beizubehalten . Aus dem Brief , den Genosse
Adler an die Exekutive schrieb , um seinen Rücktritt zu begründen ,

geben wir nachstehend einige Stellen wieder , die allgemeines Inter -

esse beanspruchen . Noch einem Hinweis darauf , daß bisher , nach
den Spaltungen der Kriegszeit , die organisatorische Zu -
sammenfassung der sozicttistischen Parteien im Vordergrunde
stand , weist er darauf hin . daß die Marxisten , die heute «ine

Minderheit in der internationalen Arbeiterbewegung bilden ,

jetzt vor allem daran gehen müßten , die sozialistische Er -
t e n n t n i s in der neu gebauten tkiternotional «n Organisation zu
vertiefen : - - . - • •• , .

. Die Marxisten sind ein « M i n d e r h e i t in der Internationale .
und sie müssen sich stets bewußt sein , daß sie eine Minderhett sind ,
denn daraus erwächst die volle Klarheit über ihre Ausgaben . Sie

können sich im Gegensag zu den heutigen . Kommunisten " auf das

. Kommunistisch « Manisest " berufen , daß sie . keine besondere
Partei gegenüber den anderen Arbeiterparteien sind . Nicht n der

Abschließung , sondern iin Strom der Gesamtbewegung , im Rahmen
der Sozialistischen Arbeiterinternaticknale allein kann die Aufgabe
der Marxisten erfüllt werden .

Den Aberglauben , daß man die Parteien in gut « und böse teilen

könne und die . guten " zu einer Internationale vereinigen soll , habe

ich nie geteilt . Denn die beiden Tendenzen finden sich innerhalb

jeder wirklichen Massenpartei . Dem Gegensatz ausweichen wollen ,

führt direkt zum bolschewistischen Wahnsinn der Konventikel von

Konspiratoren , zur Reduzierung der Mostenparteicn auf Sekten .

Daher muß es ein « der Hauptaufgaben der Marxisten sein , die

Eesamtbewegung vor Spattungen zu schützen , daher war ihr Haupt »

ougenmerk aus die Wiederherstellung der internatio »

nalen Organisation gerichtet .
Aber ebenso wichtig ist es , innerhalb dieser neugebauten Orga -

nisation für die P e r b r e i t u n g m a r x i st i s ch e r E r k e n n t n i s
und Methoden zu sorgen . Diese Ausgabe scheint mir heute ,
nachdem die Organisation nun gesichert ist , als das nächste und wich -
tigste Erfordernis . Der Körper ist geschaffen , es handelt sich nun
darum , den Geist zu entwickeln . Wir müssen die Internationole als
Gesamtinstitution erhalten und ausbauen , wir niüsicn aber ebenso
unsere Aufgaben als marxistische Minderheit , und zwar stets inner .

halb der Internationale erfüllen . "

Ein Hilferuf der verbannten .
Man schreibt uns aus einem russischen Berbonnungsorte :

. Viele von den hier befindlichen politischen Verbannten haben

noch unter dem Zarismus Gelegenheit gehabt , dl « Verbannung

kennenzulernen . Die zarischen Berbanmmgsort « waren schlecht , aber

wir alten Verbannten müssen gerade heraus sagen , daß das Der -

bamiungssystem der Sowjetregierung noch weit schlimmer ist .
Wir leben in unerträglich schweren , materiellen Berhällnissen . Mo -

nallich sind zum Unterhalt 6 Rubel pro Versen angesetzt , aber die

Auszahlung verzögert sich � Regel um einig « Monat « . Da

wir als „unzuverlässige " Element « angesehen werden , dürfen wir

keinerlei Arbeiten übernehmen . Dersrtzungen und Haussuchungen

sind eine alltäglich « Erscheinung . Unter dem Zarismus bestand

wenigstens die Sicherheit , doh wem nach Verbühung der angesetzten

Frist zu seiner Familie zurückkehren kennte . Jehl hat man diese

Sicherheit nicht . Unmittelbar vor Ablauf�der Derbannungssrist trifft

oft eine nee - e Bersügung ein . daß die Frist um weiter « drei

Jahre verlängert ist die in einem noch weiter abliegenden

Ort « verbüßt werden müssen . Nicht umsonst sagen di « poli . ischen

Verbannten : . Wer einmal in die Krallen der Tscheka geraten ist ,
der kommt so leicht nicht wieder heraus . " Das Schicksal des politt -
schen Verbannten in Sowjet rußland ist Hunger , Kälte , Demü . igu . rg
und Tod . "

3ttm löst scher Kriegsprozeß . Das Kriegsgericht von Rancn hat

deutschen Leutnant Eberlein in Abwesenheit zu fünf Iah .
r « n Zuchihaus und 20 Jahren Aufen haltsverbot verurteilt .
weil er am 27 . August 1914 habe zwei Greise zwischen den beider .

Schüßenlnien anbinden lasten , um i�i« Franzosen zur
de » Feuers zu bewegen und sich außerdem eines Sitt -

lichreit sverb rechen » schuldig gemacht habe .

Schwarzer Tag .
. Darum denn weinen , wenn man aufs Finanzamt geht ? " ,

sang man einst mtt Parodierung der bis zum Ueberdruß gedudelten
Verse aus der Operette : . Die Scheidungsreise " . Und sie hat recht ,
diese Parodie , und trotzdem » weinen " so viele Staatsbürger , und
der 10 . Januar , der Tag , an dem sie auf das Finanzamt gehen
müssen , um die Vorauszahlung der Steuer für das vierte
Quartal des verflossenen Jahres zu leisten ( daher der Name Voraus -
Zahlung ! ) ist für sie der erste schwarze Tag im neuen Jahr . Es

geht heute und die nächsten Tage lebhaft und nicht immer lustig auf
den Finanzämtern zu. Publikum drängt sich aus den Fluren , die
Beamten , die , das muh man zu ihren Ehren und Gunsten an «r -
kennen , immer höflich und liebenswürdig sind , werden mit Fragen
und Klagen förmlich überschwemmt , so daß man sich wirklich darüber
wundern muß , daß sie die Geduld nicht verlieren .

Die Leute , die in diesen Tagen aus die Finanzämter gehen
müssen . Kaufleute , Industrielle , Vertreter und Angehörige freier Be -
rufe , sie alle behaupten , daß man ihnen zuviel Steuern abnimmt
und sie alle wollen am liebsten überhaupt nicht zahlen . Man kommt
allen Säumigen und . faulen " Kandidaten von den Finanzämtern in
der weitesten und liebenswürdigsten Weise entgegen , man gewährt
ihnen Stundung und schiebt auf ihren Wunsch die am 1<Z. Januar
fällige Zahlung bis zum 17. Januar hinaus . Und doch hört man
vom Publikum nur Maulen und Murren . Es ist ja gewiß bis zu
einem gewissen Grade verständlich , daß man nicht mit allzu großer
Bereitwilligkett heranspringt , um Steuern zu zahlen und gar nicht
abwarten kann , bis die Finanzkassen einem das überflüssige Geld
abgenommen haben . Es ist ferner auch klar und leicht erkenntlich ,
daß vielen , und namentllch den Vielen aus den freien Berufen , das
Steuerzahlen schwer genug fällt . Alle diese sollten aber bedenken ,
wieviel ungünstiger ihnen gegenüber alle Lohnarbeiter und fest Be -
soldeten dastehen , ihnen wird von jeder Lohn - und Gehaltszahlung
sofort der Steuerbetrag abgezogen . Hier gibt es weder Stundung
noch Aufschub , und Drückebergerei findet keine Stätte .

Die anderen jedoch wollen doch häufig mit dem Antrag aus
Fristverlängerung der Zahlung weiter nichts erreichen , als eine not -

wendige Zahlung , für die sie auch das Geld besitzen , hinauszuschieben .
um länger im Besitz des Geldes zu bleiben und mtt der Summe
operieren und spekulieren zu können . Sie pfeifen darauf , daß der
Staat Steuern braucht , um allen seinen vielen Verpflichtungen nach -
zukommen und eintreten zu können für die völlig Enterbten und

Besitzlosen . Sie faseln etwas vom schwarzen Tag der Steuerzahlung
und denken nicht an die langen und vielen schwarzen Tage jener
Mitbürger , di « durch Arbettslosigkeit mit ihren Familien in die

größte Not geroten sind .

TUö vermeintlicher Einbrecher angeschossen .
wieder eine Alkohol - Tragödie .

Das Opfer eines verhängnisvollen Irrtums wurde in der ver .

gangenen Nacht m seiner Trimkeicheit der ZV Jahre alt « Schneider
Wilhelm Prinz aus der Mittenwalder Straße .

Prinz mochte mit dem früheren Inhaber einer Scho n toi rtscheckt
in der Frielenftraß « 14 ein « �tnejptour " und kam zuletzt mit »
auch nach diesem Lokal . Bei Geschästslchluh glaubte der Degl : ■

des Schneiders , daß dieser unbemerkt schon ivegqegangen sei , und
entfernt « sich ebenfalls . Der neue Wirt schloß dann und nur feine
Tochter und deren Bräutigam Mieten noch im Schan - fo - aum, um etwas
aufzuräumen . Prinz war aber nicht nach Hause ae - anaen , sondern
hatte die Toilette ausgesucht und war jn derTrunken »
h e i t d o r t eingeschlafen . Ms er sich nun dort rührte , glaub¬
ten die Mrtstockiter und . . ihr Vräüt ' gam , haß . sich ein Einbrecher , ein -
geschlossen habe . . /Der . Bränti - �am rüttelte an der Tür , erhielt . aber
kein « Antwort . Em neues Geräusch scix ' en seine Äermuttinq zu be -
stättgen . Er fordert « den vermeintlichen Einbrecher auf . mit erhöbe -
neu Händen Herauszukommen . Als das nicht geschah , schoß er aus
einerPistoledurchdie Tür . Auf den dritten Schuß öffnet «
Prinz , kam herausqeivankt und brach zusammen . Er hatte einen
Schuß in die Brust erholten . Der unglückliche Schütze benach »
richff . ' te die Revierpriizei und einen Arzt . Dieser leistete dem
Schwerverletzten die erst « Hilfe und ließ ihn dann nach dem Kranken -
haus bringen .

_ _

�abrikbrand und Wohnuugsbraud .
Ein höchst gefährlicher Fabrfkbrand ton gestern

abend in einer Seifensiederei in der Falkenberger Str . 122
in Weißense « durch Ueberkochen eines Kessels nrt Feit zum
Ausbruch . Als di « Feuerwehr an der Brandstelle ankam , standen
schon Gebäudeteile und ein angrenzender Schuppen in Flammen . Diele
hatten an Fettvorröten so reiche Nahrung gefunden , daß „ Mittel -
feuer " an olle Wachen gemeldet wurde , worauf sofort sechs Lösch »
züg « nach der Brandstelle ausrückten . Es wurde mtt Niel , raren
Schlouch ' eitungen vorgegangen . Di « Hohenfchönhaulener Wehr gab
mit ihrer Motorspritze unter Benutzung eines K- Rohres wirkfani
Wasser . Es gelang , eine weitere Ausdehnung zu verhüten . — In
der letzten Nacht ge ? <n 2 llhr ton in der Schillingstraß « 37 in e ' ner
Küche des Dachgeschosses Fch-er aus . das schnell um sich griff . Bei
Anbimst der Wehr war der Aufgang schon total verqualntt . Eine
Wohnung stand vollständig in Flammen . Die zweit «
Kompagnie der Feuerwehr mußte sofort mit mehreren Schlauch -
leitungen angreisen und dazu zwei nroß « mechanische Leitern be¬
nutzen . Sckstießlich gelang es , den Brand aus das Dachgeschoß zu
beschränken . Auch hier ist der Schoden erhak/ich .

Betrügereien eines Theaterdirektors .
Der l�ftugsproze� gegen den ehemaügen Bureaunorsteher und

späteren Direktor des Wallner - Theoters , Fritz Hundt , endete mit
der Berurteilunq des Angeklagten zu drei Iahren Gefängnis und

fünf Jahren Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte Zuchthausstraf «
beantragt . In der Hauptsach « wurde Hundt schuldig befunden �des
Hypothekenwuchers . Er hatte sich als Direktor einer Grimdstücks -

vertehrsgesellschast mit der Bermittlnnq von Hypotheken abgegeben
und den Leuten voroelchwindelt , daß er ein bolländffches Finanz »
koiisortium mit 10 Millionen Goldmark hinter sich habe . Aus diese
Weise hatte er im Jahr « 1924 13 000 M. Provision erschwindelt , die
ihm die Leichtgläubigen im voraus auf di « zu « vwartenden Darlehen
gegeben hatten . _

Noch immer „ Residenzstadt " Potsdam ?
Der Potsdamer Magistrat verwendet heute noch , im siebenten

Jahre der Republik , einen Stempel : . . Magistrat der Resi -
denzstadt Potsdam . " Sind die Mittel der Stadt so beschränkt ,
daß sie die Anschaffunn eines neuen Stempels verbieten , oder sollt ?
den guten Potsdamer Stadtvätern der Wortlaut der Weimarer Ber -
fassung noch nickt bekannt sein , deren Artikel „ Das Deutsche Rech
ist eine Republik " doch wohl auch für Potsdam gilt ? Aus jeden Fall
sollte man sich der Potsdamer Schlafmützen erbarmen und ihnen ins
Gedächtnis zurückrufen , daß wir , trotz der Anwesenheit «tl ' cher Hohen -
zollernfprvssen m Potsdam , keine Monarchie mehr haben .

Tie Berhaktung Sprit - Webers .

Nach einer Meldung de « Tschechoslowakischen Preßburenu » in
Prag stellte bei den Nachforschungen noch dem geflüchteten Her -
mann Weber der Berliner Kriminalbeamte Brumme in Basel
in der Schweiz fest , daß Weber seinem Sekretär Dr Albert
Cantrup telegraphierte , er möge ihm mit Geld nachfolgen .
Dr . Cantrup verschaffte sich nach seiner Abreise aus Basel in Zürich
ein Visum nach der llchechojlowakischen Republik und reist » nach

Prag ab , wohin ihm Brumm « folgt «. Dr . Cantrup nahm
Hotel Imperial in Prag Aufenthall , wo er von zwei Geheimpou
zisten verhaftet wurde . Dr . Cantrup hatte bei sich einen grüß ,
ren Betrag in bar und zwei K r e d i t b r i e s e auf IS 000 Psun
Sterling , sowie Anweisungen an Prager Banken , und zwar au>. '
' Amsterdam über 30 000 und aus Rollerdam über 10 000 Pfund
Sterling . Cantrup behauptet , daß das Geld einer englischen G- tfell -
schoft gehöre , an der auch Weber beteiligt sei . Weber und Cant - ny
werden heute dem Landesstrafgericht eingeliefert werden .

Ein famoses Gefängnis .
Verkeilung zum ZNeiaeid durch fortgeworfene kaffibe ».

Eigenartige Zustände , die im Gerichtsgefängnis z
Luckenwalde bestehen sollen , wurden in einer Verhandlun
gegen den Revierförster Ernst Haupt aus Liehen oor der Pot -
damer großen Strafkammer zur Sprache gebracht . Haupt , der
wegen Verleitung zum Meineid von dem Luckenwalder Schöffen .

ericht zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden war ,
alle gegen das Urteil vor der Potsdamer Strafkammer Berufung

cjnpelegt . Die Verleitung zum Meineid geht aus dem Inhalt eines
Kassibers hervor , den der Angeklagte am 28. Mai o. I . auf dem
Gerichtskorridor in Luckenwalde fortgeworfen ,
als ein ihm befreundeter Herr auf dem Gerichtskorrioor auf . und
abging . In dem Kassiber gab der Angeklagte drei Zeugen darüber
Direktiven , wie sie in einem gegen ihn , dem Förster , schwebenden
Hehlereiprozeß zu seinen Gunsten aussagen sollten . Als die Kassiber -
frage nun vor dem Potsdamer Gericht erörtert wurde , stellte es sich
heraus , daß aus dem Gefängnis In Luckenwalde ein äußerst reger
Verkehr nach außen besteht . Ständig sind durch die Lag « des
Gebäudes und der Zellen Berkehrsmöglichkesten gegeben . Ange -
hörige von Gefangenen können sich ungehindert von der Straße ,
der sogenannten Lücke , durch Flaggensignale oder durch
N a m e n r u f e n mtt den Gefangenen aus dem Fenster verständi -
gen , Kassiber flattern dann herunter , und in Stiefelschmiere und
Brot gehen die Antworten wieder ins Gefängnis hinein . Der An -
klogevertreter hielt es für geboten , diese seltsamen Zustände in schärf¬
ster Weise in seinem Plädoyer zu geißeln . Die Berufung wn- ' ' -
auf Kosten des AngeNagten verworfen .

Die Polizei Verordnung über die Neuregelung de » Verliuei
Straßenverkehr » ist nach eingehenden Besprechungen mit Mecfstrat
und Interessenten unter dem 6. Januar vom Polizeipräsidenten
Herausgegehen worden . Sie tritt jedoch erst am 1. März d. I .
in Kraft . Gegenüber dem ersten Entwurf sind «in « ganze Reihe
Aenderungen vorgenommen worden .

« enderungen lm Straßen bahnverkehr . Dom Montag , den
12. k». M . ad verkehren di « Straßenbahnlinien 4 und 31 zwischen
Hermannplatz » nd Görtitzer Bahnhof Über Kaifer - Friedrch - Strafze ,
Reuter st roß « . Pflüger st roß « , Friede ! st raße ,
Grünauer Straße , anstatt bisher über Kaifer - Frledrich -
Straß « . Pannierstroß « , Glogauer Straße , Reichenberger Straß « ,
Grünauer Straß « . Di « Linie 82 wird am Endpunkt Dönhoffplatz
ftn Schlelsenbetrieb über Leipziger Straße , Ierusalemer Straße ,
Krausen straß « lDonhoffplotz ) , Kommandantenstraße . Beuthstraße ,
Spittellnarkt geführt .

Der Allm »Schmiede » gelangt am Freitag , S. Januar , abends S Ubr .
in einer Veranslalluna des BildlmaSailSschusseS Trevtow - Baumschnlenweg
m Beisein seines SchäpscrS Martin Berger zur Vorführung .

Ein SN- Irockentursv ». VollSbochichullurluS der Deutschen Hochschule für
Leibesübungen , beginnt am 9. Januar , abends H Ubr . in Berlin lChar -
lotteiischilli , Stegisher Elr . LS) . Tie Teilncbnicr dieses Kursus werden vor -
oiiSüchllich am 20. Januar zu UebungSturscn nach Bad Reinerz fahren .

• AllStunft Kursür st 1309. _

Erdbeben in Süöwestöeutfchlanö und der Schweiz .
In Freibn rg i. B , in O b « r b g d e n sowie in der S ch « e i z

wurden heute früh von 3,50 bis 4 . Uhr heftig « Erdstöße wahr -

genommen , die von einem unterirdischen schwachen Donnsrgeräusch

begleitet waren . Die Erdbewegung , war wellensörmig und oerlief
in süd - nördlicher Richtung . Das Erdbeben , das aus drei aufein -
ander . folgenden Stößen von abnehmender Heftigkeit bestand , wurde

auch im ganzen Kanton Waadt , speziell am Fuß « de »

Iura , verspürt . In mehreren Ortschaften verließen die Bewohner

panikartig die Zimmer . An den Mauern der Häuser zeigen sich

Risse . Das Kantonatsobservatorium in Neuenburg ,
in der Schweiz verzeichnete heute früh 3,44 Min . 50 Sek . das

Erdbeben . Es wurden drei Stöße verspürt . Auch in Neuenburg

zillerten die Mauern stark . In den meisten Ortschaften des K a n >

tons Basel - Land wurde das Erdbeben in zwei deutlich spür -
baren Stößen , begleitet von unterirdischem Geräusch , wahr -

genommen . Im Kanton Aargau wurde ein starker schlag -

aitiger Erdstoß von zwei Sekunden Dauer in vertikaler Richtung

verspürt . Aus Luzern und Solothurn wird ebenfalls das Erdbeben

gemeldet .

Tödlicher Zliegerunsall über dem Bodensee . Aus etwa dreißig
Meter Hiche stürzt « bei einer scharfen Kurve unweit der Halle
Manzell ein Flugzeug ab , das von dem Chefpiloten Aland

gesteuert wlird «. An Bord des Flugzeuges befand sich auch noch
der Flugschüler Fessel . Chefpilot Aland , der früher bei den Junkers -
werken als ersolgreicher Flieger tätig war , ertrank , während der

Flugzeugschüler «inen komplizierten Beinbruch erlitt . Die Leiche
Alands konnte erst Im Lause des Nachmittags geborgen werden .

Schweres Grubenunglück . In Bukarest ereignete sich «in

schweres Grubenunglück , dem zahlreiche Arbeiter zum
Opf » r fielen . Bisher sind 15 Tote und viele Schweroerletzte
gebogen worden . Eine große Anzahl Arbeiter werden noch vermißt

Parteinachrichten (fSpS. für Groß - Seriin
Einicnbnngni für diese Rudr » st »» 11 flP Ji Net , a» »«* «ezlrtitetretartet ,
« et ! <» 8 « . 68. Lt »de »ttr »h« 3. 2. Hol. 2 Tee», recht ». , » richte »

«. ttrei » ftcrazlcrg . D»dung «au «schun . fficitog , »cn 9. Jan , obenb , ' ,8 Mir.
Abrechnung unb Moierialemplanz ort BIttiler , Diessenbachftraße 78. Jede Ab¬
teilung muß vertreten sein. _

Sport .
Lreitenstrater schlägt Humbeck nach Punkten .

Im Haupikomps des gestrigen Boxobends im Sportpalap .
der wieder einmal einen riesigen Besuch zu verzeichnen hatte , stand
Hans Breiten st räter dem belgischen Schwergewichtsmeister
Jack van Humbeck gegenüber . Nach ruhigem , technisch gutem
Kampf verkündete der Sprecher den Punktsieg Breitensträters . Ein
Unentschieden wäre wohl mehr am Platze gewesen . Breitensträter
war an der Entfaltung seines Könnens durch die harten und
schweren Schläge des Belgiers sehr gehindert . — Zur Ausscheidung
um di « Schwergewichlsmeisterschaft standen sich E rn st R ö s e m a n n
und Hans Wagen er im Achtrundenkampf gegenüber . Nach
flottem Anfang ein jähes Ende . Wagener wurde bereits in der
erstenRunde noch einem Magenstoß ausgezählt . Erst nach
langer Zelt erholte er sich langsam wieder . Di « beiden Examaleure
Franz Diener und Ludwig Haymann trennterk sich nach
sechs Runden mit Unentschieden . Hermann Hers « , der durch
seine Siege in Parts in die Reihen der . Besten " getreten ist , konnte
über den Weltergewichtsmei� - r Ernst Grimm einen glänzenden
Punktsteg davontragen . Er zeigte in allen acht Runden «in « fobei -
hafte Technik und führte den Kampf von Anfang bis zum Ende .
Im ersten Kampf mußte Erich M i l e n z nach sechs schweren

, Runden den Punktsieg Diekmann überlasten Der Gong h>-
i letzten Runde rettete ihn vor dem Niederschlag .



GeVerkschostsbewegurlg
Zur Grganisationsfrage öer Eisenbahner .

End < Januar findet in Berlin die Jahreshauptversammlung der

Heichsgewerkschaft deutscher Eisenbahner Natt .
Die Tapung wird diesmal von besonderer Bedeutung sein , weil die

Iahresbanptvcrsammlung die deutschen Eisenbahner zu einer mög -

iichst einheitlichen Front zusammenführen soll . Äus diesem
Grunde n>ar eine besondere Kommission eingesegt worden , um mit

den abgesplitterten Teilen der Reichsgewerkschaft und mit dem

Deutschen Eisenbahnerverbond zur Schaffung eines e i n h e i t -

lichen Organisationslörpers zu verhandeln . Der Be¬

richt und die Borschläg « »er Kommission werden der chauptrxr »
sammlunq der Reichsgewerkfchaft zur Entscheidung vorgelegt werden .

Die Umwandlung der Reichsdahn in eine neu « Betriebsform .
die den kapitalistischen Einflüfsen zugänglicher ist als die frühere Be -

tri - bsfcrm macht die Ausammenfosiung der Eisenbahner zu einer

widerstand ! » und tampsfähigeren Organisation zur gebieterischen Rot -
wendiikei «. Der Einflusi de » Parlaments auf die Gestaltung der
Gelchjske der deutschen Eisenbahner ist gegenüber früher bedeutend

schwächer qemrrden . Die Bildung starker Gewerkschaften ist
deshalb heul « beseriders für die Eisenbahner das Gebot der Stunde .
Der Zerlplitkerung muh ein Ende gemacht werden . Es muh gelingen .
wenigstens im lreigewerkschafilichea Rahmen in der Einheit ? »
oemeqimq einen Schritt vorwärts zu tun .

Es liegt nicht allein bei den Eisenbahnern die zwingend « Not »
wendigkeit einer Umgruppierung vor . In soft allni Industrien hat
üch durch eine Reihe omi Ziisoinmenballungen und Zersplitterungen
ergeben , die nur bei grnoner Kenntnis der geschichtlichen Eil »
- vickliin » der einzelnen Organisationen überhaupt verständlich
Itnd Das hat zu llnträglichkeilen geführt , die nach Abhilfe schreien .
Wenn in anderen Berufen und Industrien sich die Grenzen sedoch
uerschieben und i>, einzelne » Industriegebieten wieder verschieden
gelagert sind so gib » es mahl teiiiev Berus und kein » Industrie , wo
die Berhältiusse so klar und einfach liegen wie gerade bei den
Eiseubohnern Desbalb und »ngesichi « der Tatsache , daß nunmehr
die Eisen ! », Huer sich der Reichsbohngesellschusl gegenüber in einem
öhulichen Perlstillni » befinden wie die Arbeiinehmcr der Privat -
industri , ist di » Ziisaniineiischliebniiq i >nd Derei - ' heiilichuna d- r frei -
qowerks ' . wsilichen Eiseiibuhner dringend notwendig

wie Sie Serliner ! Nühien mahlen .
Ihr vorkämpser für den Zwölsstundentag .

Ättr hatte » kürzlich schon Eielegenheil , anlahlich der Mantel -

nirifoerhandliingen für bi » Brrtiner Mühlenairdeiter uns mit Herrn
Direktor Fre Udenheim , dein Borsitzendeii der Arbeitgeber -
nereiniguiig zu beschästigem Daß die Wünsche , die der Herr damals

bezüglich der Arbeitszeit zum Ausdruck brachte , nicht di « Wünsche
der yesniiilen Arbeitgeber sind , sondern nur seine eigenen , ist nun -
i . iehl durch du » Bo > gehen tri seinem eigenen Betrieb , der Ber -
« > n » r D o IN p s IN ü h l « an der M i ch a e l k t r ch b r ü ck e , be -
iniesen . Be > den T. arisverhandlungen ist es ihm bisher nicht ge -
» » » gen di » Art - eitszeil nach seinen Wünschen zu verlängern . Er
l » n >r ( r Se- Hulb » an Dem Betriebsrat die Zustimmung
zur I ? st ü » d , g e n I o g t i ch e n Arbeitszeit . Gerechterweise
iunlttr her , Freudenheiin an der 4b - Stunden < Woch « nicht rütteln ,
nur sollt »n sich dir 4H Stunden aus — vier Tag « erstrecken . Die
Begründung war dieselbe , die er bei den Verhandlungen auch vor -

chruchte lttiöher , A» » nüst » ng der Betriebsanlagen lDerbitligung der
Prndiikti »»! ) . Ersparnisse u » Fahrgeld und Zeit für di « Arbeite »
usw Der Betitebsralsvoisistende war » verbohrt " genug , diese
Gründe nicht geilen z » lassen und so wurde aus dem schönen Plan

nichts . Dafür beseitigte Herr F. de « Betrtebsratsvorsitzen .
den . Durch einen Denunzianten oerraten , muht « dieser einen Mehl -
„diebstahl " zugeben — der Mann hatte in der Inslationszeit , wo
kein Arveiter satt zu essen hatte , drei Pfund Mehl mitgenommen — ,
und so war die fristlose Entlassung fertig . Von den Ar -
b eitern wurde nunmehr einzeln die Unterschrift zur An -

erkennung des Zwölf st undentages verlangt . Ein
Teil der Belegschaft , eingeschüchtert durch die künstlich von Unter -

neh - nern erzeugte schlechte Konjunktur und durch Entlastungen mürbe

gemacht , leistete sie : Herr Freudenheim hatte seinen Willen durch -
gesetzt . Seit Montag wird also in der Dampsmühle
ohne Zulrimnmng des Betriebsrate » täglich 12 Stunden

gearbeitet .
Die Arbeiterschaft der Mühlen wird diesem Oberscharsmacher

die Quittung dafür geben , aber bei einer Gelegenheit , die ihr
paßt . Jedenfalls ist sie diszipliniert genug . Herrn Freudenheim nicht
auf den Leim zu kriechen . Die Berliner Bevölkerung wird sich diese
Vorgänge im Betriebe der Dampfmühle merken müsien , damit sie
vorkommenden Falles nicht auf das Geschrei der Unternehmer
bereinsällt .

Die Mühlenarbeiter haben neuerdings ein « Lohnerhöhung von
SM . die Woche gefordert . Di « Unternehmer haben diese Forderung
abgelehnt . _

Hotelbesitzer alS Pruqclheld .
Vom Zentralverband der Hotel - , Restaurant , und Cafä - Ange -

su - llxn wird uns geschrieben : Der Hotelbesigcr Lind « man « —
Hotel am Tiergarten , Bisniarckstr . 1, Charloltendurg —-
wäckrst sich zu emer Gefahr nicht nur für die bei ihm beschäftigten
Arbe tnehmer , sondern auch für das Pu>b- ' ikum aus . Wie uns ver -
sichert wird , haben sich auch die Mitglieder des „ Molorrad - Elub
ADAC . " geae « diesen HoMbesiszer zur Wehr gesetzt . Aus Grund
sxrsönttcher Inaugenscheinnahme und uns vorliegender eidesstatt¬
licher Versicherung hat der 5iotelbesitzer Lindemann in der Sfoestev -
nacht nicht « nr einen bei ihm beschäftigten Kellner öffenttich in
der flegelhaftesten Weise behandelt , sondern , als ein
anderer Knlsi - qe für denselben entrot , diesen mit einer Stuhl -
pla tte zu Baden geschlagen uod ihn mit Fa u st¬
ich l ä g e n und Fußtritten schwer mißhandelt -

Nach dem vorliegenden ärztlichen Attest des Dr . Max Ja codi ,
Friedrichstr . 133 , hat der auf diese Weise Ugberfallcn « blutunter -
lmifen « Augen und Nase , R' h - irnti Ouekschwmiden an den Lippen ,
eiterndes Zahnfleisch , Verstaiichnrn , der rechten Hand und des Knie -
gelenks baorwetragen . Der Misihondelte hat infolg « dieser Vor -
gänq « außerdem Gelbsucht bekommen . Noch Angaben des Arztes
Hankelt es sich um schwer « Körperverletzung . Anzeig « bei
der Staatsanwaltschaft ist erstattet . Verwunderlich ist nur , daß das
Publ kum sowohl als die übriien Arlbeitnehmer es so weit kommen
imd diesen Raufbold sich anstoben ließen . Di « Arbeitnehmer dieses
Betriebes sind nicht ganz unschuldig an dem brutalen Devholten dieses
Unternehmers , weil sie sich bisher von ' hm «ruf der Rgs ? herum -
tanzen ließen . Hoffentlich besinnen sie sich daraus , daß sie soziisagen
auch noch Menschen sind . Geht es nicht ander » , nnisien sie sich im
Jiu - Jitsu ausbilden lassen . _

Gemütsmenschen .

Die kommunistische Reichstägsfraktion geht jetzt ebenfall » mit

den . Gothaer Forderungen " krebsen , trotzdem die kominu -

nistisch « Mache in diesem Falle so klar und deutlich aufgezeigt
werden konnte , wie es sonst setten möglich ist . Die Akteure der

KPD . möchten di - se Forderungen als gewerkschaftliche aus -

geben , deshalb bezeichnen sie dieselben hartnäckig als „ G o t h a e r

Forderungen " .
Den gleichen Unfug treibt die KPD . mtt der angeblichen Forde -

rung der Berliner AEG . - Arbeiter nach einem Betriebsräte -

kongreß . TW ganz geringer Bruchteil der w einem Werte der ATT »

beschäftigten Arbeiter , und zwar durchweg Mitglieder der Komnr »

nistischen Partei , war in einem kleinen Saal zusammengezogen , um
die Betriebsrätekongreßparole als . Forderung der Berliner A »

bester " zu apportieren . Eine Kontrolle hierüber , wie viele von den

Verlaminlungsreilnehmern in der AEG . , Brunnenstraße . beschäftigt

waren , fehlt obendrein . Doch wenn wirklich von den AEG - »

Arbeitern , die unter der Vorspiegelung der falschen Tatsache , es

handle sich um ihre Lohnfrage , in das Klublokal eingeladen waren .

zweihundert der Einladung gefolgt waren , so hatten sie, und noch
weit weniger die KPD . , nicht das Recht , im Narrten der ATG . -
Arbefter etwas zu beschließen , noch weit weniger im Nomen der

Berliner Arbeiterschaft . Die „ G o t h a e r " Forderungen und der

. Ruf " der . Berliner Arbeiter " nach einem kommunistischen

Betriebsrätekongreß stehen auf gleicher Stufe der Verlegenheit »»
aktton . Das ganze Geschrei , das die KPD . - Zentrale darüber macht ,
als stecke mehr dahinter als ihre eigene Absicht und Mache , ist gleich -
bedeutend mst der K i n d e r t r o m p e t e n m u f i t , die die Er »

wählte » der KPD . im Parlament aufführten .

Gescheiterte Lohnverhaudlungen im Ruhrbergbaa .

Die Gehaltsverhandlungen im Ruhrbergbau zwischen dem

Zechenoerband und den koufiuäiinischen und technischen Angestellten -
oerbänden am Mittwoch sind gescheitert . Der Zechenoerband erklärte ,
die Forderungen der Verbände aus den gleichen Gründen , die für
für die Ablehnung der Lohnforderungen der Arbeiter maßgebend
waren , abschlägig bescheiden zu müssen . Es wird nun zu einem

Schlichtungsverfahren kommen .
_

Awaagsmaßnohmen gegen öle Arbeiter .
Ja Sowjetruftland .

Moskau . 7. Januar . ( OE. ) Im Zusammenhang mit der San » .

pagne zur Hebung der Arbeitsleistung befassen sich die Wirtschasts -
behörden des Cowsetbundes mst einer Revision der russi -
scheu Arbeitsgesetzgebung . Im einzelnen sollen die

Fülle der obligatorischen Bezahlung der ausgefallenen Arbeitstage
( also der Feiertage ) eingeschränkt werden , sowie bei Heber -
stunden nur der anderthalbfache und nicht wie bisher der doppelt «
Stundenlohnsatz zur Anwendung kommen . Gleichzeitig wird die
Freigabe der Lohnobkommen zwischen Arbeilgebern und

Gewerkschaften erwogen , um ihre bessere Anpassung an die Lerchält -
nissc in den verschiedenen Jndustuezweigen zu ermöglichen . Die
Mittagspause soll in die Arbeitszeit nicht eingerechnet wer -
den . Verspätungen und früherer Arbeitsschluß sind unzu -
lässig . Zur Hebung der Arbeitsdisziplin sollen die
Rechte der Betriebsverwaltungen bei Entiassun -
gen unbrauchbarer Elemente ( man weiß , wer für die Unternehmer
. unbrauchbar " ist ) erweitert werden . Bemerkenswert ist . daß
auch die Funktionen der einzelnen Kontrollkommissionen der Korn -
muniftischen Partei nachgeprüft werden sollen , ebenfalls unter
dem Gesichtspunkt einer Erweiterung der Rechte der

Fabrikleitungen . — Im Zusammenhang mit der Reorgani »
salion der Arbeitsdörsen bedeutet diese Revision der russischen Ar -
beitsgesetze eine bedeutende Wendung der bisherigen Arbeitspoiillk
der Soivjetregierung . ( So springt eine sogenannte Arbeitet l egte -

rung . die ununischräntt herrscht , die keinerlei Rücksichten zu nehmen
braucht aus bürgellich « Parteien oder auswurttg « Regieruugci ,
mst Arbeitern um! )

- - -a
B- raiitworrlich küi Politik : • »»( ! Meatn ; ZStttichakt i. P. : tz. «tri » »,
»«w«ttlck >att »drweqiina : Z. eteia «; ffeuin - toii ; t t . »iichtr : fcotuk *

und SoiiBi ««: ffrili Natßiftt ; »lueiacn . Xft. ©Urft , ( omtlid ) in »crlin
Stria «: Borwiirts . Pcrlo , ® m d. S Berlin . Niuik : Sonodm . Budiimirtrrel
uns CtrlaasandaU Paul Singer n. Co. Bertia SB «. Lindenüroiie ».
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